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Der Tatbestand ist noch in aller Erinnerung und wird
unvergessen bleiben: Die Besatzung eines untergegangenen
deutschen U-Boots , die sich auf den britischen Hilfs¬
kreuzer „Baralong " zu retten versuchte, um sich kriegsge¬
fangen zu geben, wurde durch den Kommandanten dieses
Kreuzers ermordet. Der Tatbestand steht fest, wird auch
von britischer Seite nicht ernsllich in Abrede gestellt. Eine
Denkschrift der Deutschen Regierung über dieses Verbrechen
hat das britische Auswärtige Amt durch Vermittelung der
amerikanischen Botschaft in Berlin durch eine Note beant¬
wortet, die vor einer Woche durch das Reutersche Bureau
im Auszugs verbreitet wurde. Freitag abend ist nun
auch die

Erwiderung der Deutschen Regierung
bekanntgegeben worden. Auch sie hat den Weg über die
amerikanische Botschaft in Berlin genommen. Sie ist
vom 10. Januar datiert und am 12. zur Übermittlung
an die Britische Regierung übergeben worden. Sie lautet:

Die Britische Regierung hat die deutsche Denkschttst
über den , Baralong "-Fall dahin beantwortet, daß sie einer-
seits die Richtigkeit der ihr von der Deutschen Regierung
mitgeteilten Tatsachen in Zweifel zieht, andererseits gegen
die deutschen Stteitkräste zu Lande u,ld zu Wasser den

*vhebt, vorsätzlich ungezählte Verbrechen wider
das Völkerrecht und die Menschlichkeit begangen zu haben,
die keine Sühne erfahren hätten und denen gegenüber die
angebliche Straftat des Kommandanten und der Mann-
schaft der „Baralong " völlig zurücktrete. Für diesen Vorwurf

die Britische Regierung keinerlei Beweise beige-
bracht, sondern sich darauf beschränkt, ohne Mitteilung irgend«
welcher Belege drei im Seekrieg vorgekommene Einzelfälle
anzufuhren, wo deutsche Offiziere völkerrechtswidrige Grau¬
samkeiten verübt haben sollen. Die Britische Regierung schlägt
vor. diese Falle durch einen aus amerikanischen Marineoffi-

»̂ .stehenden Gerichtshof untersuchen zu lassen und ist
unter dieser Voraussetzung bereit, dem bezeichnten Gerichts-
hof auch den . Baralong "-Fall zu unterbreiten.

Die Deutsche Negierung legt die schärfste Verwahrung
?"* 8*8« * die unerhörten und durch nichts erwiesenen An¬
schuldigungen der Britischen Regierung gegen die deutsche
Armee und die deutsche Marine sowie gegen die Unter-
s cuung, als ob die deutschen Behörden etwaige zu ihrer

"^ ? ^ "8enden Straftaten solcher Art unverfolgt
Vl [e“:  2 "* d*ittsche Armee und die deutsche Marine de-
ai fre im «egenwärtigen Kriege die Grundsätze des
IEe « --chts und der Menschlichkeit, und die leitenden

, str*? 8 darauf, daß aüc dagegen etiva vor-
ahudet werden 8™*“ untersucht und nachdrücklich ge-

Fällê sind ber Britischen Regierung aufgeführten
ttner I? urch dre zuständigen deutschen Behörden
bat Nck uwÄnl Untersuchung unterzogen worden. Dabet
Damvfers ^alle der Versenkung des britischen
daß der ^ ch ein deutsches Unterseeboot ergeben,
ständê btf ißĥ ?ant Öe§  Unterseeboots nach Lage der Um-
m Bearisf gewinnen mußte, der Dampfer sei
nberlZUv A ^ zeug zu rammen ; er glaubte daher

Smtiff ä auf A a“r. Endeln , als er seinerseits zum
2 des A»»!R Schiff überging. Der weiter angeführte
ein^firWfriWiw ? nes deutschen Torpedobootszerstörersauf
hat M ^ ^ rffeeB °,0t fin  ben dänischen Hoheitsgewässern— ^ e' l^bgespielt . daß es in dielen Gewässern

3m Mäkehenschloh.
ü' v nan aus der Kriegszeit von A. v. G af f r o n.

^ Nachdruck verboten.

Doch*? 'ixr' ^ lrktich nichts?
Wie ein furchtbares Pläne zu nichte machen,

in den Sinn d?x da " Plötzlich der Tote
wohl noch unentLckt lag^ ^ entheiligten Märchenschlosse

Liegendm kttnertt 'gmen Schnld' b Tode des dort
ihm nicht. Konnte^ ~5er 9enÖ9te

Zwar war ja für oerWeltmcht genügen.
Geliebten, allein der alt - 4 ^ ®^ nd da. Der Verlust der
nimmermehr gelten lasten Werglin hätte den wohl
konnte den Grund mthelbfh ^ iS ^ !0198  PI°J* e§  Erscheinen
haben. Und Franz H^ ia'^ nrchtMg mcht wohl gegeben
Waldlos fühlte. d°ch o? n dê ? obwohl er sich
Mörder zu sein! ^ 0n öetn  Perdachte verfolgt der —

Mörder.

hattê und wi? 5chtt ? undgeklungen
vorkam. wo es ihn selbst angina 5 ' "baltslos es ihm jetzt

Dos war da zu tun?

wie sie war/o *hne' auch9^ bin u^ , ^ gte tzie Sache dar, so
^hne zu verheimlichen daß er o^ ^ "9^ ^ beschönigen.
Simsen gewesen war die Mnff° c^ menfalls wirklich ent-
^ch schicksalsgewMe'n ZufM *aewttkt batte.*^ ^ "̂ ' st-

zwischen den beiden Kriegsschiffen zum Kamvke
gekommen ist. und daß sich dabei das ün
b 0 a t durch Geschutzseuer gewehrt hat : daß bei dem
deutschen Angriff die dänische Neutralität verletzt worden ist,
®1 MI1  der Britischen Negierung um so weniger geltend ge-
owÄt werden können, als die britischen Seestreitkräfte in
einer Reihe von Fällen deutsche Schiffe in neutralen Ge¬
wässern angegriffen haben. In dem Falle der Vernicktuna

britischen Dampfers „Ruel" endlich hat das deutsche
Unterseeboot lediglich die von der Deutschen Regierung im
Februar 1915 augekündigten Vergeltungsmaßnahmen
d"m^ 1«s5duug gebracht; diese Maßnahmen entsprechen

vl 8 ^ crt ^ ' da England bemüht ist. durch die völker-
rechtswidrige Lahmlegung des legitimen Seehandels der
Neutralen mit Deutschland diesem jede Zufuhr abzuschneiden
0"d damit das deutsche Volk der Aushungerung preiszugeben,

Sta/Sb ? ÄT5® a“Änaen an 9etne|TeneÄrÄcrÄia '-
keineswegs aber auf die Vernichtung der sich rettenden
Ehrlosen Personen abgesehen, die entgegenstehenden
Entsch?ede,?beit ^** Vritrschen Regierung müssen mit aller
Entschiedenheit als unwahr zurückgewiesen werden.
. , Das Ansinnen der Britischen Regierung, die erwähnten
drei Falle gemeinsam mit dem „Baralong "-Fall durck einen

amerikanischenMarineoffizieren gebildeten Gerichtshof
untersuchen zu lasten, glaubt die Deutsche Regierung als
unannehmbar ablehnen zu sollen. Sie steht auf dem
Standpuntt . daß dre gegen Angehörige der deutschen
Strertmacht erhobenen Beschuldigungen von den eigenen
Ä nraSe ^ r5e£ untersucht werden müssen, und daß
diese rede Gewahr für eme unparteiische Beurteilung und
gegebenenfalls auch für eine gerechte Bestrafung bieten.
sh  Verlangen bat  sie auch gegenüber derr?PVrV et »"ß^ dem„Baralong".Fall nicht ge!
1 ^ ./ ' wie sie denn keinen Augenblick zweifelt, daß ein aus
britischen Seeoffizieren zusammengesetztes Kriegsgericht den

«wr ,heimtückischen Mord gebührend ahnden würde.
Dieses Verlangen war aber um so berechtigter, als die der
Britischen Negierung vorgelegten eidlichen Aussagen ameri!
kanischer. also neuttaler Zeugen, die Schuld des Komman.
danten und der Mannschaft der . Baralong " so gut wie
außer Frage stellen. Die Art , wie die Britische Reaterima
die deutsche Denkschrift beantwortet hat. entspricht nach

und 3ühalt nicht dem Ernst der Sachlage und
suuchi/ -- der Deutschen Regtemng unmöglich, weiter mit ihrin dieser Angelegenheit zu verhandeln.
. Die Deutsche Regierung stellt daher als Endergebnis
der Verhandlungen fest, daß die Britische Regieruna das
berechtigteV er l a n g en auf U » t er fu chun a des Baralona "»
Falles unter nichtigen Vorwänden unerfüllt "gelassen nnd
sich damit für das dem Völkerrecht wie der Menschlichkeit
hohnsprechende Verbreche» selbst verantwortlich gemacht
hat. Offenbar will ste den deutschen Unterseebooten gegcn-

9ÜCÖClM Kriegsrechts , nämlich außer
aesetzt- Feinde zu schone», nicht mehr innchaltcn,

Krenlerkrle^ ^ bhrung des völkerrechtlich anerkannrm
rtreuzerkriegeS zu verhindern . Nachdem die Britische Re-
ha/ " stebt"si^ Ä ""?!? des empörenden Vorfalls abgelehnt

die Deutsche Regierung genötigt , die
Ahndung des »«gesühnten Verbrechens selbst in die Hand
Veradeltn» asmJt ! * ä"  H **"usforderung entsprechenden«Vergeltungsmaßnahmen z« treffen.

and S e er tUnV vielleicht glaubte man ihm.
und wenn nicht . dann verlangte das Leben eben neue
^uhue von ihm. Dann sah das Schicksal sein Tun anders
E ' f 9elelöen  und er hatte keinen Grund , sich nicht
dem Schicksal zu beugen. ' ' ' '

^loging er denn und zeigte sich an. Das heißt nicht
ich sondern die Sache, so wie fte war . Nicht beim Revier

sondern beim Staatsanwalt selbst.
, -Der hörte zu, wie man wirMch einem Märchen nur

zuhort. Dann zuckte er mit den Achseln und trommelte in
nervösem Sinnen auf die Platte des Pultes

rf Hertwig ihm gesagt hatte, trug so sehr den
Stempel der Wahrheit an sich, daß er am liebsten gesagt hätte:
„Gehen Sie , die Sache ist von mir aus erledigt/ Das ober
konnte er so sehr sein Gefühl ihn auch trieb , doch nicht tun

„Das einzige, was ich tun kann ist. Sie nicht der Polizei
SSt" 1' fc bern  Sie hierzubehalten , bis sich die Sach*
anlassen '«1' 34 tüerbe  natürlich sofort das nötige ver-

Und nun ging ein Anordnen, ein Fernsprechen, em Hin-
und Herreden an, das einen ganzen ineinandergreifenden

°°" * <« ">•« f '» « leine

jawohl. Walser. Karl Walser von Werglin u i £
Dre Mordkommission sollte hinauf , denn es sei mögl^ , daß
nicht em Selbstmord sondern eme Gewalttat vorliege. Jawohl.
Herr Werglm sei zu verständigen und zu bitten, sofort mit
hinauf zu kommen. „Das zweckmäßigste wäre, man nähine

- 6ie -o - u- d

-obwoüle» mir̂ i«b-/wöi -i d̂a/Zniäm,,nnttiffin̂ u^ r;

26. Jah rgang.
* np -ĉ Eit ist Schluß der Debatte . Nur ein Punkt soll

noch hervorgehoben werden. Es ist behauptet worden—
auch von amerikanischer Seite — daß der Baralona "-Fall
cnrchaus nicht vereinzelt dastehe, und daß er auf eine
^ bINleine Anweisung der Britischen Regieruna
bootm und^ibppn̂ NE's^ Inhalts , daß deutschen Untersee-
S ÄÄ Besatzungen unter gar keinen Umständen'n *Lr Pardon gegeben werden dürfe. Die deuttche Note
verstanden^ n,eIdö« fe| r wohl in diesem Sinnewerden kann. Daß daraus sehr weit-
müssen̂ auf unserer Seite gezogen werden
Hm +fceÄ * ber Hand. Wir dürfen mit aller Be-
ilrer ^T^ °"?/hwen . daß ste auch im vollen Bewußtseinltzier Tragweite gezogen worden sind.

Deutlicher Reichstag.
^Sitzung .) CB.  Berlin . 15. Januar,

wmlr « in cbte  Tagesordnung verwahrt sich Abg.
er oder ber Abg. Dr .Roestcke

ZatiüfL ^ rü 1 H "uptausschuß für eine wahllose Ab-
Ichlachlung der Schweine eingetreten sei.

k>erLbsetLung der  Altersrente.
Graf Westarp berichtet über die Beratungen der

§ ^ w//llon. -om Anschluß an die früheren Beschlüsse bet
§Eellung der NeichZuersicherungsordnung beanttagt der
H uptausschuß dem Reichstag unverzüglich einen Gesetz-
entwois vorzulegen, durch den für den Bezug der Altersrente

erforderliche Alter von 70 auf 65 Jahre her7b-
gesetzt wird und die hierzu erforderlichen weiteren Ab-
werden̂ E" Veichsversicherungsordnungvorgenommen

rcntê S ^S ^ Die Frage, ob die Alters-
rT % 1beT  mit dem 70.  Lebensjahre

tft fe ™ grundsätzliche, sondern eine
Sm  b « Ä £ *! fra9Ci „wuß berücksichtigen, daß
kn «rc» , 5̂ " och die Invalidenrente besteht,
so daß also jemand, der vor dem 70. Jahre arbeitsunfäbta
wird schon eine Rente erhält. Es dürste unzweckmäßia
seur. jetzt in diesem Augenblick in eine Erörterung unserer
sozialpolitischen Leistungen einzutteten, wo wir nicht überseben
können, ivas nach Friedensschluß auf diesem Gebiete an
Nachdem wichtigeren Aufgaben an uns herantrttt.
bündele» Kommission einstimmig beschlossen hat. die ver-
oundeten Regierungen zu ersuchen, alsbald einen Geseßent.

urf vorzulegen, durch den die Altersgrenze herabgesetzt und
die sonst notwendigen Abänderungender Reichsversicherunas-
nlw 11”9DD,r,9e I’ otnn(ien werden, habe ich mich alsbald im Etnver-

mit dem Reichsschatzsekretär an Neubearbeitung derMaterie gemacht und werde mit größter Beickilpnnio,,»»
»«rMnteen Sieaiaungen -men, SKid S Ä
SÄ, 1“ n? nr-
SSS ’ Wr *" !le' »Een Tagung vmgeleg, raerijm
»nÄSW ' ![”*■>: Nach dem « ege wirb die
Arbeitslosigkeit und der Krankheitszustand sich verschlechtern
Sm :rÄ höhere Ansprüch'e an ifiÄÄrTÄ i Di * Herabsetzung auf daS 65. Lebensjahr
empfiehlt sich dringend, da Leute über 65 Jahr immer auf
der Grenze ber Jnvaltdftät stehen. '
ßr<mf 6L ?&e? CL ? nl* +8tn tü  Herabsetzung der Alters-grenze werden wir nicht vorbeikommen, selbst wenn damit
erne geringe Erhöhung der Beittäge verbunden sein würde.

neiden. Oh , nicht das mit vem Loten , sondern das mit
Zonathan Werglin ."

„Dann lassen wir es und warten wir den Bericht ab . . .'
Jonathan Werglin saß an seinem Pulte und hatte nichts

son seiner feierlich gemessenen Art verloren, trotzdem er in
Sorge war.

Nicht nur um des Erscheinens Franz Hertwigs willen,
das eine drohende Wolke an dem klaren aber nicht reinen
Geschästshimmel von Werglin u. Walser bedeutete, sondern
noch mehr wegen des rätselhaften Verschwindens dieses
Letzteren gerade jetzt, wo das Geschäft ganz zweifellos durch
hertwig in eine unangenehme Lage kam. Schon jetzt hatten
sich ja die Zeichen gemehrt, daß man ihnen mit einem ge¬
wissen Mißttauen entgegen kani, darüber konnte man aber
hinweggehn, solange ihnen nichts zu beweisen war ; Hertwig
über konnte beweisen und das war schlimm.

Die dritte Sache beschäftigte ihn weit weniger als diese,
obwohl sie das Rätselhafte des Verschwindens Walsers er¬
höhte und das war das ebenso spurlose, gleichzeitige Ver¬
schwinden seiner Tochter. Merkwürdig , höchst merkwürdig!

Auch die Post brachte keine Erklärung , nichts. Es war
wie der Druck eines dumpfen Geheimnisses die ihn umgab.

Hatte Walser die Flinte ins Korn geworfen als er
Hertwigs Rückkunft vernahm ? War er auf und davon
gegangen? Rein , das war Walsers Art nicht, auch standen
die Sachen nicht so schlimm, daß ein Walser den Mut hätte
zu verlieren gebraucht. Nein, da mußte ein Anderes, ihm
Unbegreifliches mit verborgen sein. Und gerade da wurde
ein Herr gemeldet. Ein Herr , der ihn „in dringender
persönlicher Angelegenheit" zu sprechen wünschte.

„Wer ist der Herr ?"..

Fortsexnug folgt.



Me Zahl der Invaliden wird nach dem Kriege erheblich
höher werden , hoffentlich führt dies nicht zu einer schärferen
Auslegung des Invaliditäts -Paragraphen.

Abg. Bassermann (natl .) : Der Reichstagsausschutz ist
jetzt einstimmig zu dem Beschluß gekommen, die Altersgrenze
auf 65 Jahre herabzusetzen und wir dürfen dem deutschen
Volke nicht nochmals eine Enttäuschung bereiten. Die Er-
klärung des Staatssekretärs gibt der Hoffnung Raum, daß
die Regierung dem Anträge zustimmen wird. (Beifall!)

Abg. Weinhausen (Vp.): Es mag sein, daß es
dringendere politische und soziale Aufgaben gebe, als die
Herabsetzung der Altersgrenze: aber das kann kein Grund
sein sie wiederum auf unabsehbare Zeit hinauszuschieben.
Die' Kosten werden ja beträchtlich, aber nicht unerschwing-

^ Abg Dr Oertel (kons.) : Auch meine politischen Freunde
haben von jeher den Wunsch gehabt, die Altersgrenze herab-
zusetzen, allein die Schwierigkeiten waren bisher zu groß
gewesen. Die wenigen Millionen dürfen bet dieser wichtigen
Reform nicht den Ausschlag geben. m „

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Resolution ein»
sümmtg angenommen. Es folgen Anträge und Petitionen über
Mannschaftslöhne . Familienunterstiitzungen , Beihilfen

für die Kriegsteilnehmer usw.
Abg. Stückten (soz.) empfiehlt den sozialdemokratischen

Antrag, die Löhnung der Mannschaften im Felde auf 80 Pf .,
der im Jnlande auf 50 Pf . pro Tag zu erhöhen. Die
jetzt geltende Kriegsbesoldungs-Ordnung sollte dem Reichstag
al« Geietzemwurs vorgelegt werden. 2)te Militärbeamten und
Offiziere beziehen jetzt im Kriege doppelte Gehalter und zwar
auch, wenn sie hinter der Front stehen. Während das Volk
sich Entbehrungen auferlegt, haben andere Klassen durch den
Krieg erhöhte Einnahmen. Die Befoldungsordnung ist nicht
“auf einen so langen Krieg zugeschnitten, jetzt ist es Zeit, daß
die Volksvertretung eingreift.

Abg. Dr . v. Calker (natl .) : Die Kriegsbesoldungs-
Ordnung ist kein schönes Gesetz, aber augenblicklich ist doch
'eine Reform nicht so schnell durchzuführen. Jetzt eine neue
IDtämmg zu schaffen, ist sachlich ausgeschlossen. Die Stellung
jöer Offizierstellvertreter ist sehr schwierig. Redner regt an,
statt Lessen die Charge von Oberfeldwebeln zu schaffen.
^ ^ Stellvertretender Krtegsminister v. Wandel erinnert
daran , daß er bereits im August zugesagt habe, den Wünschen
des Hauses nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. Es seien
ib»ereits einschneidende Änderungen in der Besoldungsordnung
vorgenommen worden. Während des Krieges könne man
M einer neuen Besoldungsordnung nicht schreiten. In den
Wirtschaftsausschüssenwürden keineswegs übermäßig hohe
^Gehälter gezahlt, die Offiziere erhielten nur ihr Militäretn-
jkommen. " >
ßM ,Staatssekretär Dr . Hclfferich : über diese Frage haben
sin der Kommission eingehende Erörterungen stattgefunden.
Wir haben beî der Reform der Besoldungen nicht von oben
■angefang£n, sondern alle Verhältnisse berücksichtigt. Das
»finanzielle Durchhalten in diesem Kriege ist nicht so leicht
stlnd sollte nicht unendlich erschivert werden.
MANach weiteren Ausführungen der Abgg. Nemnann-
HofeiMatl .), Spahn (Ztr .), Kreth (kons.) und Werner-
Hersfeld (Ant.) wird die Abstimmung über den sozial-
idemokratischen Antrag auf Montag vertagt. Es folgt eine
F ;; Befpredwng des „Baralong “-fall8.

Graf Westarp (als Berichterstatter) : Ihr Haushalts-
iausschüß hat sich auch mit dem „Baralong "-Fall beschäftigt.
Mn  feiger Mord ist an braven deutschen Seeleuten verübt
worden. England hat nicht nur jede Sühne abgelehnt:
jn ihrer Antwort hat die englische Negierung einen Ton an¬
geschlagen, den man nur mit Fremdwortcn bezeichnen kann,

de» To » süffisanter Arroganz
iLebh. Zustimmung), einen Ton, den das deutsche Volk sich
gefallen zu lassen weder genötigt noch gewillt ist.
llStürm. Beifall.) Das Ungeheuerlichste aber ist, daß
ftnt der Note unser Landhcer und unsere Marine, daß
Las ganze deutsche Volk in Waffen verleumdet und unge¬
zählter ähnlich schwerer Verbrechen geziehen wird. Wie die
Mordtat der „Baralong " ein Denkmal der Schande ist für
den Namen des Schiffes und seiner Offiziere, so ist die
englische Note
MW , ein Denkmal der Schmach für England
selbst. (Stürmischer Beifall.) Der Ausschuß war auch einig
darin , daß jetzt der Worte genug seien und daß man zu
»Taten schreiten müsse, über die Einzelheiten der geplanten
Repressalien hat der Ausschuß nur in geheimer Sitzung beraten,
wir .bitten auch im Plenum nicht darüber zu sprechen. Nun
jist die Stunde der Tat , energischen Tat ! (Stürm . Bei¬
fall .'auf allen Seiten des Hauses.)
(@$1Abg. Noske (soz.): In heller Empörung haben alle
deutschen Volkskreise von dem ungeheuerlichen„Baralong "-
Fall Kenntnis genommen, man wollte es aber anfangs nicht
glauben, daß es englische Seeleute fertig bekommen haben,
^auf wehrlos schwimmende deutsche Matrosen zu schießen.
Erst das Zeugnis der Amerikaner beseitigte jeden Zweifel.
'England wollte von Anfang an die Unterseebootleute anders
behandeln als andere Seeleute. Die englische Note ist das
Höchste an Zynismus , was uns bisher geboten worden ist.
sie läuft auf eine Billigung des englischen Mordes hinaus,
ff Alle Behauptungen über deutsche Barbarei sind

' ■■■ erfunden,
unsere Soldaten sind doch keine afrikanischen Menschenfresser.
Die deutsche Note ist ernst, würdig und maßvoll, vielleicht
hätte sie im Ton etwas schärfer sein können (Rufe links: hört!
hört !). Wir bewundern und lieben unsere Unterseebootleute.
(Bravo ! rechts und links.) Sie werden sich stets von echter
Menschlichkeit leiten lassen. (Lcbh. Beifall, Zischen des Abg.
Liebknecht . Hetterkeit.)
' Abg. Dr . Spahn (Ztr .): England hat am wenigsten
Ursache, sich aufs hohe Roß zu setzen und uns Unmensch¬
lichkeiten vorzuwerfen. England hat wilde Völker herbei¬
geführt, hat Japan aufgehetzt uud führt den Krieg mit
Söldnern , während es seine eigene Flotte versteckt. (Heiterkeit.)
Was werden jetzt Amerika und Japan zu dem englischen
Vorgehen sagen? Alle Maßnahmen der Regiemng gegen
England werden unsere Zustimmung finden.
F * Abg. Wassermann (natl .): Auch meine Partei schließt
sich dem Protest gegen den „Baralong " - Fall und den
zynischen Ton der englischen Note an. Die Empörung in
deutschen Landen über diese Untat war groß, Englands
Schild ist mit einem unauslöschlichen Makel befleckt.
I  Die englische Note erreicht den Gipfel der Unver-

z schämtheit
hnd der Heuchelei unter schwerster Beleidigung unseres
Heeres. Jetzt gill es rasch und energisch handeln. (Starker
Beifall.)
! Abg. Fischbeck (Vp.): Kein Wort, das im Parlament
erlaubt ist, ist scharf,genug,, um das Verhalten Englands zu

Oer* Krieg.

oranomarren. vjmgianu giauore uns zuern tn wenigen
Monaten niederzuwerfen, und als dies nicht gelang, ver¬
suchte man es mit der Aushungerung des deutschen Volkes. !
Als es auch damit nichts war, versuchte man es mit anderen
Mitteln, die wir genugsam kennen. England ist von Stufe
zu Stufe gesunken, wie die letzte„Baralong "«Note klarlegt.
Will England allen seinen Kapitänen einen Freibrief geben,
in Zukunft überall ähnlich zu verfahren? Da wird unsere
Marine die notwendige Vergeltung und Sühn « üben.
(Beifall.)

Abg. Oertel (kons.): Eine solche erfreuliche Überein¬
stimmung hat der Reichstag selten, ja wohl nie gezeigt, wie
heute bei der Verurteilung dieser entsetzlichen Mordtat.
England zeigt jetzt seinen wahren Charakter, seine Tat reiht
sich den schlimmsten, verabscheuungswürdigstenUntaten der
Weltgeschichtean. (Lebh. Zustimmung.) Was die britische
Note betrifft, so hätte ich sie auch der jetzigen englischen
Regierung nicht zugettaut, sie ist durchtränkt von satanischem
Hohn. Die englische Regiemng hat damit die Tat des
Kapitäns zu der ihrigen gemacht,

die Sühne must folgen.
Darin sind wir alle einig! (Abg. Liebknecht mstr Nein! —-
Alle, die ernst genommen werden wollen, alle vernünftigen
und denkenden Menschen in Deutschland.) (Stürm . Heiter¬
keit und Beifall.)

Unterstaatssekretär Zimmermann : Mit Genugtuung
darf auch ich die Einigkeit des Deutschen Reichstages in
dieser Frage feststellcn. Die Negierung stimmt mit Ihnen
vollkommen überein und dankt Ihnen . Die Negierung wird
die geeigneten Mittel und Wege zu finden wissen, um diese
empörende Tat zu sühnen. (Beifall.)

Abg. Lcdebour (soz.) : Über die an deutschen Seeleuten
begangene Untat habe ich dieselben Empfindungen wie Sie.
ich falle auch nicht darauf hinein, auf die in der englischen
Note angeführten angeblichen Fälle deutscher Barbarei
einzugehen. Sie gipfeln in dem Grundsatz: haltet den Dieb!
Man sollte es aber auch vermeiden, die Vorwürfe zu gene¬
ralisieren und nicht nur die Regierung, sondern das ganze
englische Volk verantwortlich zu machen. Das englische
Volk ist durch diese Note nicht auf eine tiefere Stufe gesunken
sondern die englische Regierung . Der v -Bootkrieg darf nicht
über die Grenzen hinausgehen, die anläßlich des „Lusitania"-
falles gezogen worden sind.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg.Liebknecht (wild) bedauert, datz es ihm durch den Schluß
der Debatte unmöglich gemacht wird, über diesen an sich be»
bäuerlichen Vorfall zu sprechen, der jetzt zur Völkerverhetzuns
ausgenutzt werde. (Lärm und Pfuirufe.)

Nächste Sitzung Montag.

Kriegs - | | lCbromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14. Januar . Fünf große Angriffe der Russen an der
beßarabischen Front zerschellen. In den letzten Känrpfen
wurden 6100 Russen gefangen. Die Montenegriner weichen
Überall.

16. Januar . Bei der Heeresgruppe des Generals
v. Linsingen scheitert ein russischer Angriff vor der Front
österreichisch-ungarischer Truppen südlich des Styrbogens.

SchonwiederkannnnsereHeeresleitung einenneuen Erfolg
des Fliegerleutnants Bölke melden, der soeben erst in Ge-
nieinschaft mit dem Leutnant Jnwielmann durch die Ver¬
leihung des Ordens Lour lv mente in ganz hervorragender
Weise ausgezeichnet wurde.

Oei ' deutsche 6eneralstahsber !cht.
Grostes Hauptquartier , 15. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front keine besonderen Ereignisse. — Ein

nordöstlich von Albert durch Leutnant Bölke abgeschossenes
feindliches Flugzeug siel in der englischen Linie nieder und
wurde von unserer Artillerie in Brand geschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Generals b. Linfingen

scheiterte in der Gegend von Czernysch(südlich des Styr¬
bogens) ein russischer Angriff vor der Front österreichisch¬
ungarischer Truppen.
Ballan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Österreichisch -ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 16. Januar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Neujahrs Macht in Ostgalizien und an der

beßarabischen Grenze dauert fort . Wieder war der Raum
von Toporoutz und östlich von Rarancze der Schauplatz
eines erbitterten Ringens , das alle früheren auf diesem
Schlachtfeld sich abspielenden Kämpfe an Heftigkeit übertraf.
Viermal , an einzelnen Stellen sechsmal, führte der zähe
Gegner gestern seine 12 bis 14 Glieder tiefen Angriffs¬
kolonnen gegen die heißumstrittenen Stellungen vor. Immer
roieder wurde er — nicht selten im Nahkampf mit dem
Bajonett — zurückgeworfen.

Für die Verluste des Feindes gibt die Tatsache, daß
im Gefechtsraum einer österreichisch-ungarischen Brigade
über 1000 russische Leichen gezählt wurden, einen Maßstab.
Zwei russische Offiziere und 240 Mann wurden gefangen¬
genommen.

Die braven Verteidiger haben alle ihre Stellungen
behauptet , die Russen nirgends auch nur einen Fuß breit
Raum gewonnen.

An der Strypa und in Wolhynien keine besonderen
Ereignisse. Am Kormyn wies Wiener Landwehr einen
überlegenen russischen Vorstoß ab.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer gegen die Räume von
Malborgeth und Raibl setzte auch gestem wieder ein und
war vornehmlich gegen Ortschaften gerichtet.

Am Görzer Brückenkopf entrissen unsere Truppen den
Italienern eine seit der letzten Schlacht stark ausgebaute
und besetzte Stellung bei Oslavija.

Ein feindlicher Flieger überflog Laibach und warf
Bomben ab ; es wurde niemand verletzt und kein Schaden
verursacht. -

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Den geschlagenen Feind verfolgend, haben gestern

unsere Streitkräfte mit ihrem Südflügel Spizza besetzt,
In Cetinje wurden 164 Geschütze verschiedenen

Kalibers , 10000 Gewehre, 10 Maschinengewehre und viel
Munition und Kriegsmaterial erbeutet.

Die Zahl der bei den Kämpfen um das Lowtschen»
gebiet erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf 46. Die Zahl
der gestern eingebrachten Gefangenen beträgt 300,

Südlich von Berane, wo der Gegner noch zähen
Widerstand leistet, erstürmten unsere Bataillone bie
Schanzen auf der Höhe Gradina.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.
kleine kriegspokt.

Bern , 16. Jan . Nach einer Meldung der „Reuen
Zürcher Zeitung" sind die französischen Verluste
am Hartmannsweilerkops  sehr schwer gewesen.
Mindestens 6000 Verwundete seien hinter die Front gef
worden.

Rotterdam , 16. Jan . Am morgigen Montag wirb der -
Abgeordnete Redford im Unterhause vorschlagen, eine Unter
suchung über die in dem Bericht General Hanriltons
gegen die Divisionskommandeure an her Suvla -Bai er¬
hobenen Beschuldigungen einzuletten.

Von freund und feine !.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂ !

Die bleibe des Sieges und Friedens.
Zürich , 16. Januar.

Italien braucht Geld und hat keinen Kredit. Es ntujjj
darum zur inneren Anleihe  schreiten, wie es auch neulick
Frankreich aus gleichen Gründen tat . Die Werbung für diefi
Anleihe bedarf eines Schlagwortes. Man erinnerte sich de!
Wortes, unter welchem die französische Anleihe lief:
„Siegesanleihe". Man erinnerte sich aber auch ihres ge»
ringen Erfolges, Und so beschloß man das Jofftesche Schlag
wort zu überbieten und den Pump zu nennen: „Anleihe be§i
Sieges und Friedens". Wenn das nicht hilft-

fauftfebläge im amerikanischen Kongreß.
Newyork , 16. Januar.

Ein Krieg im kleinen, aber immerhin mit einigeni
blauen Stellen an empfindlichen Körperteilen, kam im ameri¬
kanischen Kongreß zum Ausdruck. Es entstanden heftige
Szenen zwischen den Anhängern Carners, der Bryan be»
schuldigt, für Deutschland Friedenspropaganda zu tteiben,
und jenen Abgeordneten, die behaupteten, Carner habe vo
Munitionsindustrien zwei Millionen Dollar erhalten. I
den Wandelgängen wurden dabei zwischen einige
Deputierten Faustschläge ausgewechselt. Auch fort]
sind die Meinungen recht geteilt. So sagte ei
Kongreßmitglied in seiner Rede, die amerikanischen Seerech
seien durch England schwerer verletzt worden als dur
Deutschland und seine Verbündeten. Bisher hörte mai
solche der Wahrheit dienenden Töne selten.

vie Sprengung der Strumabrücken.
Wie aus Athen berichtet wird , hätte die Zerstörung

der Brücke von Demirhissar beinahe zu einem blutige
Zusammenstoß zwischen griechischen und englisch-französische!!
Truppen geführt. Im einzelnen wird gemeldet:

Der Gouverneur von Seres richtete an den Minist,
s Innern den folgenden Bericht : Am 10. morge
Uhr trafen mit der Eisenbahn von Saloniki zw»

Kompagnien Franzosen bei der Brücke von Demirhiff,
ein und meldeten der dortigen Garnison , daß sie bell
sichtigen, die Brücke in die Lust zu sprengen. Der tel,
graphisch benachrichtigte Kommandant der griechischer
Division von Seres übermittelte an die Truppm vor
Demirhifsar den Befehl, sich an Ort und Stelle zu b<
geben und mit allen Mitteln sich der Zerstörung der Brü,
zu widersetzen. Kurz darauf trafen zu Fuß andere englisr
französische Truppen bei der Brücke ein und e
daß die Brücke zerstört werden müsse sowie daß jed
Widerstand unnütz wäre, da überall in der Umgevui
Kanonen und Maschinengewehre aufgestellt seien.

Die Bahnstrecke Saloniki —Gewgheli befindet stch jetzt vo
ständig im Besitze der Engländer und Franzosen.

Italienische„6rl6fer"-KiUtur.
Wie «, 15. Januar.

Ein grauenhaftes Licht auf die Kriegsfltten der Italien«
werfen die Mitteilungen aus dem österreichischen Kriegs
vressequartier über die lange Reihe von Gewalttätig
reiten und Grausamkeiten , die von ü^ ienffchen Truppe
ln den von ihnen besetzten, also „erlösten" Gebieten b.
Dangen worben sind. Die Erschießung wehrloser Zivi
Personen ohne vorhergehende Untersuchung, die vielfach w
Grund von Proskriptionslisten der Spionage verdächtt,
Werden, ist eine regelmäßige Erscheinung. Der Pfarrer vo
Monfalcone,  Kren , wurde verdächtigt, unter dem Kircher
jboden ein Geheimtelephon benutzt zu haben und schon al

pion erschossen . Vorher war der Priester vo
oldaten auf einen Esel festgebunden und so lange ai

em Kirchenplatze herumgejagt worden , bis er oh,
ächtig wurde. Abscheulich ist weiter die Hinrichtung vl
eben Einwohnern von Villefse. Diese Märtyrer wurden b»

schuldigt, eine Reiterstreifwache niedergemacht zu haben. Oh
'gerichtliches Verfahren, ja ohne überhaupt die Beschuldigte
zu prüfen, ließ ein italienischer Hauptmann die vollkomm
schuldlosen sieben Männer erschießen. Diesem scheußlich
Verbrechen schließt stch die jetzt bekanntgewordene Mass
krierung  einer österreichisch -ungarischen Patrouil
würdig an, die sich ergeben mußte. Nachdem die öst
reichische Patrouille entwaffnet worden war, wurde
Mannschaft in grausamer Weise durch die Italien
massakriert,  indem sie den Soldaten mit dem Meffer
Bäuche aufschlitzten und dann alle in diesem Zustande lieg
ließen.
> Das sind dieselben Leute, die nicht laut genug ü
Löwen und Reims brüllen konnten. Ja , es geht nichts
die Kullur des heiligen Egoismus!

ßilf , was helfen kann.
Kopenhagen , 16. Januar

Die Teuerung in Rußland,  die schon vielfach
Unruhen geführt und jedenfalls sehr unerfteuliche Zustä
hervorgerufen hat, veranlaßt nun doch die russische Regie ^
zum Einschreiten gegen Bestechung und Wucher . Ei
der größten Mehlspekulanten in Moskau,  16 Mehlsp
lauten in Petersburg  und zwei Mitglieder des r  mst
von Ntschni Nowgorod,  die einen Ring für Zucker
andere Lebensmittel gebildet batten, wurden verhaft-
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pffffangrriche mtm  MMMÜgeffwerkM 'eriöaMt. Bahn-
fteamte, die Bestechungsgelderannehmen, sollen künftig vor
Militärgerichten abgeurteilt werden. Hilf, was helfen kann!
Leute, die in Norwegen angekommen sind, schildern die Zu¬
stände in Rußland in sehr trüben Farben: Ungeheure Kälte.
Mißstimmung gegen England, Arbeitslosigkeit, wachsende
Kriegsmüdtgkeit. Angeblich hat man auch Furcht vor Arbeiter¬
unruhen. Abwarten!

Oie JVHaske der Cßaffenbriidcrfcbaft.
Paris , 15. Januar.

Georges Ohnet , der bekannte französische Romandichter,
ergeht sich im „Gaulois" in sehr ernsten Betrachtungen über
das künftige Verhältnis zwischen Frankreich und
England . Es ga>t, meint er, auch heute Franzosen, die
über die Anwesenheit der Engländer auf französischem Boden
nicht sehr entzückt zu sein scheinen. Man trifft nicht selten
Leute, die mit süßsaurem Gesicht sagen: „Die Engländer
sind nach Frankreich gekommen— aber Weggehen werden
sie nie mehr! Es gefällt ihnen außerordentlich bei uns.
Einstweilen Hausen sie noch — 800- bis 900 000 Mann
stark— in schlichten Feldlagern auf unserm Boden, doch
wird ihnen das zu einer so starken Gewohnheit werden, daß
es fast unmöglich erscheint, sie könnten diese Gewohnheit je
wieder aufgeben! Das Ganze ist eine Invasion unter der
Maske der Waffenbrüderschaft ! Ist deren Ziel erreicht,
so richten sie sich völlig häuslich bei uns ein und werden vergessen'
nach dem beendigten Kriege wieder über das Meer zurück-
zugehen!" - - Das sind freilich keine schönen Aussichten aber
ist nicht Frankreich selbst und allein schuld, wenn es wirklichlo kommt?

poütifcbe Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat hat verordnet, daß vom 15. Januar
1916 ab alles im Reiche vorhandene Saatgetreide soweit
es aus der Beschlagnahme nach der Verordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Ernte¬
jahr 1916 vom 28. Juni 1915 freigemorden ist für
den Kommunalverband beschlagnahmt ist, in dessen Be¬
zirk es sich befindet. Saatgetreide, das sich zu diesem
Zeitpunkt auf dem Transporte befindet wird fik
den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk
es nach beendeteni Transport abgeliefert wird W-" mit
dem Beginn des 15. Januar 1916 hiernach beschlagnahmtes
Saatgetreide in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, es dem
Kommunalverbandedes Lagerungsortesbis zum 20  Januar
1916 getrennt nach Arten und Eigentümer , anzuzekgen
Saatgetrerde der genannten Art, das sich zu dieser Zeit
auf dem Transporte befindet, ist von den Einpfängem
unverzüglich nach dem Empfange dem Kommunalverband
mzuzeigen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
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für physische Personen.

Die betreffenden Firmen
an Staatssekretär Lansing

^ er an  öas Bureau des Reichstages
f Schreiben gerichtet habe: Wie ich höre, hat es

ŝ DEmid der sozialdemokratischen Fraktion bisher Mlter-
^li ^I'̂ â bummelden,daß die genannte Fraktion am 12.d.M
mit (die Aufhebung der Arbeitsgemeinschaft
K mir) beschlossen hat. Ich hole dies - bei allem Bor-
nach und bitte Zulässigkeit des Beschlusses- hiermit
dmmis " ziehen ^ botenen bureaumaßigen Folgerungen
\ Amerika.

wächst die Beunruhigung
des iuternationalen

4?anoeis. Llan fühlt, daß Mit den scharfen Maßnabmen
d m * § 7? sr  ä 53

Mnlmtte»«Een will, wie z. B. dem Verbot
oder Handelsschiffe in britischen

SW " ® ? bS Ä • jLSäfft
Stm  KtoÄ0Kereffe'tt"M-gm Warm mid
der Recklle ê KSaben für eine offene Mißachtungfimusi • ieder Nation. Dazu kommt, daß englische
Weised»r Ĝ/s^ ött-^ auf alle mögliche Art und
§mä -Ltü,en '?»? UÄeimnisse amerikanischer Firmen zuÄ JPSSSJS raubten. Handel mit
gewandt̂ch mU  Beschwerden
Hu9 In - und Ausland.

FrühMick̂bet be-Tt̂ Uaf Qtrer .̂llhelm nahm heute das
eine dln̂ nhT  T. u -̂eilhskanzler ein. An der Tafel nahmenimSSUSSlT^ Persönlichkeiten aus Zivil-und
Verlechunĝkircklllb̂ Gesetzentwurf über die
danerwurdein sZ K°rporationsrechte an Mohamme-van er wurde ,m Abgeordnetenhaus angenommen.

«b -rs,»nd wmd-7 § L ^ 7 ° S «mmm d« , . Sch»» ,

drei^MstEeder ^ ? as belgische Kabinett sind
d'Alviellâemnrnn- ^ Opposition berufen worben, Goblet

Bischöf? an ^ en"N»^ r dr£ Adresse der galizischen
Teilnahme für die volntt» /^ « ^tC|er >' eine  tiefe besondere
des Kriegsellnds. ^ ^ Nation aus. namentlich angesichts

Westinchêrell'i>n ô>Aau- 0fcd e[t wird demnächst nach
kandidieren zu wollen ^ «rt. nicht für die Präsidentschaft
den Wahlkowit" s ^ fcme  Kenten arbeiten eifrig mit
Wilson bei der » Überzeugung wuchst, daß Roosevelt-rradl gegenubertteten wird.

. s. . Oandels-^eirung.
Rinder,̂ 1411 KW» ' 7?n̂ ^ viehmarkt .) Aufftieb: 7099
ldie eingeklammetten ^ afe. 4304 Schweine. — Preise
gewicht an): 1 RiUm geben die Preise für Lebend-
2. Weidemast: a) L Stallmast u.
b» 861, "» C)  135 - ,6fl 174(90—94), b) 125—152  f7n o7x . B- Bullen: a) 155—162
und Kühe: a) 155—164(90- g'm (56—65). 6.Färsen
bis 124 (60—68) 6) 91  123 —149(70—85), c)109
v . Gering genährtes ^ 0—58), e) bis 94, (bis 50).
- 2. Kälbew b) 217- 836F̂reffer ): 110- 130(55- 65 .
bis 130), d m - ißj Tso inm°' 135), c) ^ö - 217 (105
3. Schafe: A StHl/00 ). e) 109- 145 (60- 80). -
(Sa- K cJ iVo- fsT so ^ m a)  2 °0 (100). b) 166- 190
bis 120),' c - Jr 0)  d) (- ~Ä ~ ^' Schweine: b) _ (110

■"**=*S?Sm.  iSMSjygt*

2 700
2 700— 3 000
3 000— 3 300
3 300— 3 600
3 600— 3 900
3 »00— 4 200
4 200— 4 500
4 500— 6 000
5 000— 6 600
5 500— 6 000
6 000— 6 500
6 500— 7 000
7 000- 7 500
7 500— 8 000
8 000— 8 500
8 500— 9 000
9 000— 9 500
9 500—10 500

10 500—11 500
11 500—12 500
12 500—13 500
13 500- 14 500
14 500—15 500
15 500—16 500
16 500—17 600
17 500—18 500
18 500—19 500
19 500—20 500
20 500- 21 500
21 600—22 500
22 500—23 600
23 500- 24 500
24 500—25 500
25 500—26 500
26 500- 27 500
27 500—28 500
28 500—29 500
29 500—30 500
30 500—32 000

46,20
64,60
66,00
77.00
88.00

101,20
114.40
129,80
145.20
160,60
176 00
193.60
211.20
233.20
255.20
277.20
303.60
830.00
379.40
414.40
448.40
483.00
517.40
552.00
686.40
621.00
655.40
690.00
756.00
792.00
828.00
864.00
900.00
936.00
972.00

1008,00
1044.00
1080.00
1200,00

47.60 I
66,00  !
67,20|
78,40
89.60 I

106,60
120,60
136 80!
158.40
176,20
192.00
220.00
240.00
265.00
301.60
327.60
358,80
405.00
445.40
486.00
546.00
588.00
630.00
696.00
739.40
783.00
855.00
900.00
945.00

1023.00
1069.40
1116.00
1200,00
1248.00
1296.00
1386.00
1435.40
1485.00
1632.00
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32 000— 34 000
34 000- 36 000
36 000— 38 000
38 000— 40 000
40 000— 42 000
42 000— 44 000

] 44 000- 46 000
46 000— 48 000
48 000— 50 000
50 000— 52 000

! 62 000— 54 000j54 000—56 000
56 000— 58 000
58 000— 60 000
60 000— 62 000'
62 000— 64 000
64 000— 66 000
66 000— 68 000
68 000— 70 000
70 000- 72 000
72 000— 74 000
74 000- 76 000
76 000- 78 000
78 000- 80 000
80 000— 82000
82 000- 84 000
84 000- 86 000
86 000— 88 000
88 000— 90 000
90 000— 92 000
92 000- 94 000
94 000— 96 000
96000- 98 000
98 000—100 000

100 000- 105 000
Um je 5000 SD«,

steigend

1300.00
1400.00
1500.00
1600.00
1700.00
1800.00
1900.00
2000.00
2100,00
2200,00
2300,0C
2400.00
2500.00
2600.00
2700.00
2800.00
2900.00
3000.00
3100.00
3200.00
3300.00
3400.00
3500.00
3625.00
3750.00

2>S ?cg2
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Mk.

1768.00
1904.00
2040.00
2176.00
2312.00
2448.00
2584.00
2720.00
2940.00
3080.00
3220.00
3360.00
3500.00
3640.00
3888.00
4032.00
4176.00
4320.00
4464.00
4736.00
4884.00
5032.00
5180.00
5365.00
5700.00

4000.00
4125.00
4250.00
4375.00
4500.00
4625.00
4750.00
4875.00
5000.00

Um je
250 Mk.
steigend

6080,00
6270.00
6460.00
6825.00
7020.00
7215.00
7410.00
7605.00
8000.00

Um je
400 Mk.
steigend

JNab und fern.
Reichs,nft̂ dem Ube'rwuck' ,,Äg2i ?? Ob^Ost̂ w^ a^

ausgegeben werden: Freimarkenzu 3 5 .̂üendm Sorten

UPpsSisi

sjhs Hä  fr«
fuchung der ftichten̂ untt/d -!.̂ ^ Seit mit der Unter-
Typhusform besichärtiat'^ ben Einwanderern austretenden»fÄ äs»  a ns  asissis
in Reinkulturzuzillbtt"' ft bisher unbekannten Bazillus
fioff siud iu Lsküb n^ ^ " EM spater hergestellten Impf-als 3000  bkw Einzug der Bulgaren mehr
eine Anzahl non^ Kfbstern und Sanitätssoldaten sowie
geimpft worden" ^ nen auch Prinz Cyrill,
bisher aber nock nllbt Sr" 16&tefe£ m̂pfimgen liegen

Zwei Wochen lang durch Eis abgeschnitien. Dem
schwedischen„Aftonblad" zufolge waren die Alandsinselu
zwei Wochen lang infolge des Eises von jeder Verbindung
mit der Außenwelt abgeschmtten. Im alten Jahre traf der
letzte Dampfer mit Postsendungen am 22. Dezember in
Rcariehamn ein und ging von dort am folgenden Tage ab.
GM am 6. Januar kam dann wieder eine neue Verbinduna
zustande. Die lange Isolierung hatte für die Bewohner
viele unangenehme Folgen: die Lebensmittelpreise erreich¬
ten eine unerschwinglicheHöhe; ferner fehlte es an Salz
»um Einsalzen der Fische, so daß auch die Fischerei
ar^ tmteils eingestellt werden mußte.

Ä S« » re» ™' tzEn  6öXISlÄL

Kleine Cages -Chronth.

Ä,i .tiÄsa &
mehrere Leichen untei° den Trümmem llege? ^ m

mxb  auf 20 % geschätzt, der an Schafen'auf 35 %

Merkblatt fiir de» 18. Januar.
Sonnenaufgang 8« I Mondunteraana
Sonnenuntergang 4" j Mondaufgang

Bom Weltkrieg1»15.
fWiiff/n' ^ Erfolge im Argonner Walde. — Dis

M?^ ^ '^ / "? "driken und Frifchfleischversorauna. Der
Wochenbericht des deutschen Landwirtschastsrats veröffent-
aw in 8- Eurzem eimn Vergleich über den Schweineaustrieb
““L 1 h &er̂roßten Schlachtviehmärkte Deutschlands vor und
dak ÄÄ V0T} Höchstpreisen. Es stellte stch heraus

unter der Herrschaft des steten Verkehrs
Anfang November 600865 Stück bettug welche Zabl nnifi
Sttick und November zu'rückging auf 16873
wurde !P Ue  ZbSember auf 27058 Stück stieg. Es, wuroe gleichzeitig bemertt. daß auch dieser so unaebeue,-ner.

atö wÄeÄ 1VVn & llZ
lonöern in größerem Umfange in Wurst- und Konserven-
fabEn ^ rde. Die Art. wie di? Konserven-sao.tten dem Verkauf von ftischem Fleisch Kunknrr?«,

eine Notiz der «Allgemeinen Fleischerzeitung"!
. -bl^ ' ^ huus ber Höchstpreise durch die Konservenfabttken

öer Weise, daß der Produzent die vorgeschriebenen
S 'mll̂ wö̂ rlangt. aber nicht am Markt, chndern am
Pfund eraebê ^rka 10 Pfennig proergebe. Gleichzeitig verlange häufig aenua der
ncmchmcĥbm^ .' Zwischenhändler eine Transportgebühr, die
bei ZuariinöpOmii^O Mo Stück gehe, was wiederum
erbäbun̂ Znn n% fetn? Hundertkilo-Tieres eine Preis-eiyoyung von 20 Pfennig pro Pfund ergebe Daß mit
ftlbswerständli/̂ Schlächter nicht konkurrieren könne, sei
ftblickem 8 ? ^ wandere auf diesem zweifellos unge-^tziicyem Wege das Schweinefleisch weittiberwieaend in die
ARhebMa°d» ^ "^ ^ diesen Feststellungen wftd entweder
Höchstmetteönh §Ä Pmi £ °öer Festsetzung der jetzigen
biet me flrrna Stallpreise gefordert. Mißstände liegen
Welt ae Sm \ °b mit Stallpreisen aus dercy9^ werden können, ist eine Frage für

^Eht soviel fest, daß kein Gestchtspunü zur
Mf$ ™nQ:raJJaiememet  Interessen für die Vertteibung des
f<Ä ^ etr^ ef und für die Riesenaufstapelung großer
Konservenbestande zu wesentlich verteuetten Preisen svricht_

von den sehr beklagenswerten SchäRgungen
der UnmöaoÄi ^ °'wg der Verbraucher von Konserven̂bei

r Ä ' ' SÄ mÄ” on ff % S£  s

erk-6«. ^ EkUwaschen. Wie an« v m Ins ratentill zu
enehen ist. fr»bet morgen mrchmstwg um 3 Uhr im
„Rhomu. eme Vorführung de» neuen Waschapparat«
Ellern !? und werden die Hausfrauen auch a/dieser
Stelle zum Besuche dieser iniereffanten Waschart einaeladen.
gefallenS®wevc  Landregen sind in letzter Nacht

^eeresangehörrgen im Felde erhalten
häufig Zusenden au« der Heimat mit beigesügten Zählkarten
ö/E.^ ößtenteilr schon durch Druck oder handschriftlich mit

^ Diese Zahlkurten werden von den
Ieidpostanstalten ber dem Versuche der Einzahlung zurückge-
wiesen, weil der Zahlkartendienst im Feldpostverkehr nicht
hat zugelaflen werden können. Die Uebersending von ZaR-
kartenvordrucken an Heeresangehörige gibt daher nur zu
Weiterungen Veranlaffung und ist völlig zwecklos *

. „ Auf ungewöhnliche weife hat ein im Felde
gefallener Krieger aus Flörsheim auf dem heimatlichen
Friedhofe seine letzte Ruhestätte befunden. Der 33 J ? re
alte Wehrmann Joh . Blisch von dort hatte im Westen durch
einen seindlichen Flieger infolge Bombenwurfs den Tod ge-
funden und war mit einem gefallenen Wiesbadener Kameraden

gemernsames Grab drüben in französischer Erde be¬
stattet worden. Die wohlhabenden Eltern des Wiesbadener

wollten̂ nun ihren Sohn in der Heimat beerdigen
°be-r den gesetzl-chen B-stimmungen die

LL ? » . ei»-- in einem gemeinschaftlichen Grabe
ruh nden -Soldaten nur dann erfolgen darf, wenn alle in
demselben Grabe bestatteten Krieger gleichzeitig mit heraus-
genommen und überführt werden, so trug die Wiesbadener

IK *'ÄÄÄ" 1- "Nb
im Vorjahre sind die Regierungen ermächtigt
Staatswalde die noch nicht wieder aufgeforsteten

Sch agflachen und Blößen, soweit die Flächen für ein- bis
ö̂ flbh,rige landwirtschaftliche Nutzung geeignet erscheinen
an"2rtt ? ^ ^ ^ wirtschaftliche Erwägungen unentgeltlich
an bedürftige Wa danwohner, Waldarbeiter, Forstbeamle,

bann aber auch zur Vermehrung der
in O^ • Zeugnisse (besonders der Kartoffeln)
eine 'Unternehmer auszugeben. Um

Gewahr dafür zu haben, vaß die Flächen bestimmungs¬
gemäß benutzt werden, müssen sich die Nutznießer verpflichten,
M?2r.? en? ^ das ,hn n überlassene Land nicht rechtzeitig
bestellen, den doppelten Grundsteuerreinertrag zu entrichten
und außerdem die Flächen zurückzugeben. Auch die Ge-
werden wohl überall bereit sein, geeignete Waloflächen kosten-
stellen̂ ^ "dwirt chaftlrchen Benutzung zur Verfügung zu

OJetteraitsficbten.
Ri,d »»> S" et

_Niederschlag 12,6 Millim.

yereins - naebriebten.
Evang. Kirchenchor.

Dienstag abend: Probe.
Allseitiges Erscheinen dringend erwünscht.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es wird hiermit daran erinnert, daß alle zur Straßen-
reinigungV rpflichtetru Mittwoch? und Samstags und außer-
dem so oft sie dazu ausgesordert werden, vor ihren Güiiidstücken
zu kehren haben. Es werden zukürflig die Befolgungen
dieser Voischristen strenger überwacht und Säumige dcitraf!
werden.

Braubach. 15 Ja .,. 1915. Die Pol-znverw ltunq.
Die Obstvaumbcsttzer werden ausgesorden, die dürren

Aeste von dcu Obstbävmen zu entfernen, ebenso die Klcbgürtel
und die darunter liegende Jlitibe gehörig abzukratzen.

Braubach. 17. Jon . 1915._ Der Bürgermeister.
Anordnung der Lande,zentralbehörde.

Aus Grund der 88 12 und 15 d r Verordnung übe
die Errichtung von Preisprüsiingsstellcn und die Versorgungs-
regeluna vom 25. Septembcr/4. November 1915 (R.-G.-Vl
S . 50"/ und 728 ff.) bestimme ich:

1. MaimeladiN dürfen zum Be,kaufe nur seilgchalten
werden, wenn sie in e ner für den Käufer leicht erkennbaren
Weise einen Vermerk auf der Verpackung tragen, aus der sich
erarbt. weiche Sorte (1—5 der Bekanntmachungdes Herrn
Reickskai.zlers vom 14. Dezember 1915, R.-G.-Bl. S . 817)
d-n Inhalt der Verpackung bildet. Ferner muß auf der Vsr-
Packung in leicht erkennbarer Weise das Gewicht angegeben
sei» >rud zwar entiprecheird den Festsetzungen des H-rrn NctchS-
kanzlei« in der Bekanntmachung vom 14. Dezember 1915
unter 2 bei Verpackungen in Fässern oder 'fl sonstigen Ge
säßen über 15 K g. aas Reingew cht (N-tlogewicht) bei
anderen Verpackungen das Rohgewicht-Brutto für Netro).

2 Znwidrrkandiungen werden nach 8 17 der Verordnung
von, 25. Septmber 1915 (R -G.-Bl. S . 607 ff) bestraft.

3. Diese Anordnung tritt am 15. Jan . 1916 jin Krart.
Berlin, 20. Dezember 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Wird veröffentlicht .

Broubach, 13. Jan . 1916. Die Polizeiverwaltun g.
"Wie" vom Landra 'mmte mitgeteiltw rd, kann die te

stillte Torfstrcu nicht gelteste werden. Es ist jedoch gute,
schwedische Torsstreu in Arrstcht gestellt, ' welche allerdings
ziemlicht->rer und der vollen Wagenlaoungeu 4,50 t9s 5 Mk
der Zentner kosten soll.

Bestellung' n nimmt entgegen bis 18. d. M.
Das Bürg, neistcramt.

Juaenö-
seh v ifte n

Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillige
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw. usw.
pro Heftchen nur 10 Psg.

A. Lemb

S '' ch'"rtigekreuze- und
Etiülle-Farben

ind wieder eingetrff. r.
Lhr . wieghar - t.

gä ist uns zur Kenntnis gekommen, daß ein Teil der
Wembkrgipsäde durch Einstürzen von Mauern und Bö chungen
sich in einem schlechten Zustande brfind.t.

Aus Grund des 8 5 der Poliz iverordnung vom 9. Jan
1909 fordern wir die Anlieger auf, bis 1. Februar d I . die
Mißstände zu beseitigen.

r"ub--ch. 17 Jan . 1915 Drc Pol'zcrvsrwalmng.Br"
An Wai en, die früher sür Rechnung des Jenlralwai,en

iond« verpflegt worden sinv, gelangen dieZ nstn einer Slislung
m Höhe von 800 Mk demnächst wiederum zur Verteilung und
zwar entwedr als Ausstattung oder zur Gründung einet
bürgrrlichcn Niederlassung.

Bewerbungen um diese Stiftung find brs *. Marz d. I
an den Herrn Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richten.

Bcoub"ch. 16. Jan . 1916. Der Bürgermeiste.r
'Ter toliTit 4. Komp, ocs Ecsatz-BaloiUonS Landw

Jns.'Reg. 81 im Ecmenstiel eingerichtete Schießstand dar
von' Unbefugten nicht betreten wrcden; besonders sind seitens
der Eltern die Kinder zu warnen. Dem ausgestellten Posten
ist unbedingt Folge zu leisten. ,

Brauback, 17. Jan . 1916 Die Po lizemeiwaltuna.

£arbeliueum ist nicljt
iirehr $»i haben

Mu Iba
ist dev beste Ersatz.

ist dar wirksamste Holzkouservierungsmiltc
ist vollständig geruchfrei,
stützt das Holz vor Fäulnis,
tötet Holz und Mauerschwawm(lt. Prüf

uugszeugnis des Mr>k. Labor. Breslau)
dringt gut in das Holz ein,
wird von der Holzfaser sestgesaugt,
laugt nicht aus (lt. Prüf.-Z. der Kgl. S

Tech. Bersuchsanst.),
ist nicht flüchtig,
z rstört die Holzfaser nicht,
ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährlich,
bietet eine größere Sicherheit gegen Ent¬

flammung, kann bei jeder Temperatur
verarbeitet werden. •

Auf Holz, das mit Kulba iniprägniert
häli nachträglich jede Oelfarbe,

wird gebrauchsfertig geliefert,
ist unentbehrlich im Baugewerbe, sür Berg

werke, Hüttenwerke, Brauereien, Brenner
eien, Mühlen, Wafferanlage»,Werkstätten
Lagerräume, Gärtnereien. Landwirtschast

Alleinvertrieb für Braubach u Umgebung

Kulba

Kulba

Kulba

Kulba

Kulba

Aeaii Engel.

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Noman-
Biötiothek

- — reich sortiert-
per Bänd nur 20 Pfg.

wieder an Lager.
Buchhandlung Lenrb

Friedrichstraße 13
tn der Mhe des Bahnhofs.

Mein großes Lager in’teifen&Mutzen
jever Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Und . Neuhaus

Brenner
für (Larbidlampen

ner, angekommen bei
Gg . Phil . Llos.

Neu eingetroffen in großer
lluswahi ülauleinere

Lkeiterkleiöer
Arbeite' -Ho'en in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Klößenm.
Malzkaffee

ho f ine Qualität in 1 Pfd
Pak len p r Pfd. 45 Psg.
Otto Eschenbrenner.

Bester Ersatz sür die jetzt so
t-u e Marn elade. Lose un
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Engel.

prr

V. v
— sehr bekörnmiih—
Liter 1.20 Mk. empfiehl

S . Lschenbrenner.

keil.de Auswahl
allen Medizinischen» und

Toi'ettenseife, sowie in Haut
crcmS und Salben hoben Sie

d r
Mnkslrurg-Droge'̂ e

Lhr . wieghardt.

in

>n

it

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1rr04 Gold. Med.
lieber 100 goldene, silberneu

Staats -Medaillen.
— 100fack prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
L.ipzig 1905 : Gold. Med

Alleinigtr Fabrikant:
C. König, Steinhagel! i. A
Haupl-Niederl. für Braubach
Linil Lschenbrenner

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Mud. Weichaus.

GkbmtstWksktku
— auch patriotische—

sind neu eingetroffen-
A. Lemb.

Underherg-
Bonekamp

in Feldxoslpackung
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner

Klosetpapier
und Halter

offeriert
A Lemb

Für die langen Winter-
ab nde empfehle die so

sehr belichte

LcHMliolhck

pro Band u.Woche
nur IC pfg.

A. §emb.

’Jbu e getroffen!

SchmeykSchürzen
sür Domen und Kinder in
Panama, Lüster und Satin
-n -,roßer Auswrül cingetroffn

Rud . Ueuhaus.

Araftfleifch
im Anschnitt und 1 Pfd

Packung.
Iean Engel.

Sparkaffes
eine Mischung von sst. eus-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 M
Kaffee-Uriegsmischuug

per Pid. 1,40 Mk.
Lhr. wieghardl.

il
ist bei den heulig-m hohen
Pre ien, das beste und billigst

Nahrungsmittel für

Gewerbliche Lê tbildullgsschule.
Es wirdik hiermit zur tff Ir en Kenntnis gebracht/daß

sür die Unterstufe der Fortbill gsschule der Unterricht vorn
Dienstag , den 18. Januar ab wieder"planmäßig aufge»
nommen und daß unberechtigtes Fehlen streng bestraft « lrd.
_ Der Vorstand.

Aufruf
n Sie Kauffrauen BraukaK unö Umgebung.

Versäumen Sie nicht die praktischen Vorführ,
ungen de« neuen Waschapparat« ,,So wasch ' zu besuchen.

Fertige Wäsche in wenigen Minuten. Da« Ende der
efürchteten Waschtage. Eine großartige N-uheit für Haus,
rauen.

WSo Wasch
gesetzlich

Der kleinste und beste Waschapparut

kinrige doriübrung
Mittwoch , den 19. Jan ., nachm. 3 und 14 Uhr betz

w (vtt (Rheinta!)Schauwaschen
Jede Hausfrau .. eir.geladsn: Vorführung kosten

los ! Bringen Sie b tte einige Stück schmutzige Wäsche selbsß
mit!  Innerhalb weniger Minuten wird so! he in ihrem B.iß
sein tadellos gewaschen!

Der Waschapparat„So Wasch" wäscht ohne Reiben1
Obne Bürsten! Ohne Anstrengung! Ohne Einseifen bei
vollständiger Schonung der Wäscheu rd Hände und großer
Ersparnis an Zeit und G-ld.

Mit nur h :ß Waffer und gewöhnlicher Waschseife in
fünf Mirruten einen Kübel Wäscke sauber.

Preis 7,50 Mk.
Die Apparate werden bei sofortiger Bestellung ein¬

führungshalber mit 6,50 Mk nach der Vorführung im Saab
db-' egcben.

Henlelbeer Äeiu

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für Blutarme n. Magenleidend

— P£r dlaKLlizr S0
empfiehlt

Prima

Batterien für Tascheslampu
eingetroffen

Julius stüping.

chornst-in-^ nftgtre. I
Wenn die Deren und Herde rauchen, hilft am te»

ein Schornstein-Aufsatz.
Zu haben in allen Größen bei

,

iüglichen Qual täten und jeder Preislage empfi-htt
A. Lembi

In reicher Auswrhl von
10 Pfg. per Paket an

Jean Lngel.

alle Sortra , Heils Wafchmafch.ne, Johns Volldr.ups-. SchÄ
und Weltwundermaschincn zu biü>gsten Preisen bei

G*v Philip » Clos
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